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CVP-Fraktion Zug, 2. Mai 2005 

Interi~eb hszahlen 
1 

einzelner Ver adtgemeinden 
Baar, Aarau und Zürich 

Priina Vista-Vergleiche verschiedener städtischer Venvaltuilgseiilheiten und Dienstleistungeil ver- 
mitteln fast durchwegs den Eiizdruck, dass in der Stadt Zug für nahezu Alles ein sehr hoher A~ifwand 
betrieben wird. Voreilige politiscl-ie Schlussfolgeruiigen sollteil daraus nicht gezogen werden. IJin so 
mehr scheint uns der Zeitpuidtt geltolnrnen, seriöse Vergleiche (Benchrnarking) alzustellen, die mit 
hieb- und sticlzfesten Zahlen den Prima Vista-Eindruck entweder entkräften oder aber erhärten. 

Die Vergleiche sollen zudem aufzeigen, wo allenfalls Zentrurnslisten zu auEalleilden tJriterschiederi 
fulueil. Dies bietet eine u~issei~scl~afilich saubere Grundlage, uin einerseits nlit den1 Kailtoil über An- 
rechnungen beim iciiidtigen kantonalen Finaizzausgleich und anderseits lnit den Gemeinden im 
Kanton Zug (in Einzelfallen aucli mit Gemeiildeil ausserhalb des Kantoilsgebietes) über Kosteii- 
beteiliguilgeil E r  bestimmte Zentrumsdienstleistungeil verliandelil zii können. 

Als Vergleichsgemeinden scl-ieii-ien uns das bevöllteriit~gsmässig imner näher zur Stadt Zug auf- 
schliessende Baar und die beiden I<antonshauptorte Aarau und Züricli prädestiniert und geeignet. - 
Beim \rJerlchof (bezüglich Kosteilsatz) sollten aucli Privatuiltemelmuilgen der Bau- und Trailsporl- 
branche, beim Ilnrllobilie~managemeni solche der Irnrnobilienbranche und des Facility Management 
und bei der IidonnatiklTelekoimn~ii1iliatio11 solcl~e der IT-Branche (I-Iardware, Software, Service) f i r  
Vergleichsu~erte hiilzugezogen werden. 

IJnd darnit zu der1 Fragen! Wie präsentieren sich die Vergleichszahlen (auf Vollkostenbasis) der 
Gemeinden Zug, Baar, Aarau und Zürich fur  die nachstehenden Verwaltungszweige, und wie werden 
alliallige 'linterschiede begründet? 

Aufwand pro Einwolmer 
Aufwand pro subventioilierte Iiulturiilstitutio~~ 

2. Öfferitlicher Verkelu Aufwand pro Eiilwohner 
Auhland pro BusIStadtbahi~beilützer 
Kostendeckungsgrad 

.' 3. Iinrnobiliemnanagemeilt A~ihjaild pro Objekt 
(Vemaltiiilgsliegei~schaIie~~) Auftvand pro Gebäude 

Aufwand pro Gebäudeflächei~ in2 

4. Iizfonnatil~lTeleko~m~iilikatiori Auh~aild pro Eiilwoliiler 
Aiih~and pro EDV-Arbeitsstatiori 
A~ihlarid pro städtischer Mitarbeiter 
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5 .  Stadt- lind Kailtonsbibliothek Aufivaild pro Einwohner 
Aiihrand pro Ausleihurig 

J 
Einnahineil pro Aiisleihuiig 
Aufwand/Ertragsverl~ältnis 



7. Pri~z-iarsclzule 
Oberstufe 
Kindergarten 

Aufwand pro Einwohner 
Aufwand pro ~clzulkind 
Aufwand pro Lehrkraft 
Aufwand pro Iclasse 

Aiifkand pro Einwolxzer 
Aufkand pro Schulkind 
Aufwand pro Lehrkraft 
Aufwand pro Klasse 
rn2 Schulhausfläclze pro Schulkind 

~ u h l a i i d  pro Einwohner 
Aufviland pro Kind 
A~ifwaizd pro LehkraPc 
Aufwarid pro Klasse 
1112 Schulhausfläche pro Schulkind 
Eiimalunen pro Schulkind 
A~if\;r~andlErtragsverlzältriis 

Aufwand pro Einwolmer 
Aiifw and pro Musilcscl-iulltind 
Aufvilarid pro LelzrlcraA 
A~ifwand pro Instrument 
m2 Sclzull-iausfläclze pro Musikscl~~ilkind 
Einnalmen pro Musilcschullcind 
Aufcvand/Ertragsverl-iältriis 

Aufvcland prc Einwohr-ier 
A~ifvilarid pro Kinderbelreiiungsslunde 
Aufwand pro betreutes Kind 
Eitmalmen pro Kinderbelreuuizgsstunde 
Eiix~almen pro betreutes Kind 
A~ifwandlErtragsverhällnis 

1 1. W erkhof Aiihland pro Eitlwohner 
Aiifwand pro Strasseiikiloineler 
Verreclmeler Koslensatz (Fr. 5 8. -/Slutzde) 

12. Gesundheit und Pilegel~eiine Aiifivatzd pro Einwolmer 
Auh~arid pro Einwohner über 65 
Aufwand pro Einwolmer über 80 
A~ifwai-id pro Altersl-ieirninsasse 
Aufwand pro Pflegeheiininsasse 
AuSvi7and pro Personaleinheit 

' Auh1and pro Einwolu-ier 
Aufwand pro Feuewelrltorps-Angel-ierige 
Eiixzahineri pro Einwohner 
Einnahmen pro Ersatzsteuerpfliclitigen 
A~ifviraizdlErlragsverlzältriis 



Sollte der Stadtrat die mit der Beantwortung dieser Iiiterpellatiori verursacl~te Mehrarbeit in der 
stiidtisclien Venvaltu~ig als zu goss  erachten, so weisen wir auf folgende Möglichkeit liin. Seit 
einiger Zeit ist in Zug das Institut fur Finanzdienstleistuilgen Zug (IFZ) der Hochschule f i r  Wirt- 
schaft Luzem ansässig. Dieses Iiistitut betreut auch wissenschaftliche Ablclärungeil E r  öffeiitlicl-ie 
Gemeiiiwesen. Es müsste inöglicl~ sein, beiin IFZ eine vertiefte Semesterpuppenarbeii oder eine 
Diploinarbeit mit der ZLI untersuclienden Thematik in Auftrag zu geben. 

Fiir den Fall, dass der Stadtrat das IFZ fur die Interpellationsbeantwortung hinzuzielit, wäre zii 
überlegeri, ob einerseits das Feld der untersuchten Diensileistuiigen und Verwalt~ingseiilheiteil 
(I~~~nohilieixnaiiageri~e~lt für eritbelxliche Liegenschaften und städtischen \r\lolrnungsba~i, Sporlanlt, 
Stadtöltologie, I<eluicliteiitsorpiig, Badanstalten, ev. weitere) auszuweiten ist, und ob a11derseil.s 
auch zusätzliclie Vergleichssiädte (Schaffliausen, Solotlium, Cllur, Thun und Lugano) herangezogeri 
werdeii sollen. 

Bei gutein Gelingen würde die Arbeit nicht nur 6 r  die Stadt Zug einen Nutzen erbringeil, soiidenz auch 
das Ansel~en des IFZ in dieseln Fachgebiet stärken. Wir weiseii abschliesseild daraiifliiri, dass der Grosse 
Geineiriderat vor ~~iehreren Jahre11 fiir geiiaii solche wissei~schaftliche Abltläru~igeii im Zusai~mieilhang 
~ni t  Zeiltruinslasten einen Kredit von rund Fr. 300'000.- bescl-ilossen llat, der 11acli unseren Iilli,niiatioi~en 
bis heute nocli nicl-ii beanspruclit worden ist. 

Namens der CVP-Fraktion 


